
Innerhalb uUuNsSeTES Berichtes NEeCUECICH Hılfen für das Verständnıs des Jlestaments
und der Bıbel überhaupt konnten WIT 1U auf wesentliche Dınge aufmerksam machen. Alle
]er vorgestellten Bücher können auf iıhre Weise einen Beıtrag ZU Desseren Verstehen der
Bıbel eısten

esprechungen

SCHELL:  ERGER, Bernardın: Fın anderes Leben Was eın Mönch erfährt. reıburg
1980 erlag Herder. 136 vgeb., 16,80
TIC| ock beschließt se1ın achwor diesem Buch „Darum rhoffe ich ıhm viele sorgfältige Le-
Ser  .. Dıiıesem 'unsch ann sıch Rez vorbehaltlos anschlıeben Das Buch verdient mehr AuUT-
merksamkeıt Man sollte sorgfältig un kritisch lesen. Hıer stellt siıch e1in Ordensmann, rappıst
ın Marıawald. den entscheidenden Fragen ach Möglıchkeıit 1ınn und ahrhern authentischer nn-

stusnachfolge 1m Kloster Dıiese Fragen sSınd nıcht NCU, gew1ß, ber selten findet sıch in den gängıgen
Veröffentlıchungen ber Ordensleben eute ıne derart radıkale, nüchterne, unverblümte
Bestandsaufnahme, selten Autoren einen offenen Vergleich zwıschen Anspruch und
Wirklichkeit derzeıt beobachtbarer Kloster- und Christenpraxıs.elomm NIC| ZUI plumpen
Aufdeckung VO Versagen und ängel, jede Polemik, jeder TO. Schellenberger nng DIS

dem un VOTL, Ordensleben A den Nerv geht, raumt Klıschees beiseıte, ntlarvt iragwWür-
dıge Ideale, sperTt sıch dıe permanente Posıtivfolie, dıe Tısten un: zumal Ordensleute sıch

unterschıeben lassen, VOIL der ann dıe tatsächliche Christlichkeıit oberflächliıch und wen1g be-

geisternd WIT. Begeisterung für Ordensleben chaffit chheses Buch aum Dazu ist unbequem,
welst wen1g irommem Programm auf. DiIe Ausführungen, eigenwillıg oft und sehr subjek-
V, der persönlıchen Erfahrung und Geschichte des Autors entwachsen, ber glaubwürdıg,
decken den Kern auf, Önch- und Christsein sıch bewähren muß Der Gläubige als Pılger, ın der
Unbehaustheıt aufgrund der Vorläufigkeıt der üllung seiner Exıstenz, qls Fremdlıng un: prophe-
tische Erscheinung, als Wartender und 1nNs Leıden Christı Hıneingenommener all das gılt tat-

sächlıch wıeder en, wWenn ach der Wahrheıt des Önch- un:! Christseins gefragt wırd.
Fragen WIT dieses Buch viele auf, uch Richtungen werden angezeıgt, ıne Antwort suchen
ist Der Leser ırd sıch aufgefordert, ber uch ermutigt erfahren, cdıe Antwort für sıch finden
Dıeses Buch ist 1ın erster Linıe für Ordensleute geschrieben; VO  —_ dıesen sollte gelesen, dıskutiert
werden. Viıele Überlegungen ber betreffen dıe Substanz des Christseins überhaupt, sınd xempla-
riısch auf Ordensleben hın gesagt un: meınen christliche Existenz überhaupt. Deshalb sSınd diesem
Buch viele krıtiısche Leser uch außerhalb des Bereıchs der Klöster und en wünschen.

Hugoth

eOrg: Die Benediktsregel. Eıne Anleıtung christlichem en Zürıch,
Eıinsiedeln, öln 1980 Benziger Verlag. 370S., DIE- 24 ,80
Benedictus. Eıne Bıld-Biographie. Hrsg eingeleıtet Emmanuel JUNGCLAUSSEN
mıt Bıldern (laudıo PASTRO Regensburg 1980 Verlag br Pustet 144 5..; geD..

34 ,—
Als achtrag ZU vErgangCNCIl Benediktus-Jahr ıst och auf Zzwel Bücher hinzuweısen, dıeel für
Je verschiedene, bestimmte Leserinteressen beachtenswert SInd. Der Abt VO  —_ Einsiedeln legt ıne
Übersetzung der Regula Benedicti samt einem ausführlıchen Kommentar VOT. Dıieses uch ist ohl
her für Nicht-Benediktiner gedacht DE ege ist ıne urzfassung der heiligen Schrıift Dıie
geistlıche TE der ege iıst weitgehend identisch mıt der altkırchlichen Spiriıtualität über-
aup (Eınführung, So der VT 9 daß aus den Wurzeln der Benediktusregel Spir1-
tuelle Lebenskräfte der irühen, ungeteilten Christenheıiıt ın uUuNscCIC Gegenwart hineintheßen“ (eb
da., 10) SO dürfen ohl auch eIn1ge Beobachtungen AUS „‚nıchtbenediktinıscher Sıicht“ Z Buch
gemacht werden. Der Regeltext selbst hest sıch gut und flüssıg. Schriftzitate sınd UrCcC Hervorhe-
bung gekennzeichnet. Dem historisch Interessierten wırd der mıt großer Beharrlıc!  eıt durchgehal-
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tene Vergleıch mıt anderen Quellen ZU] altkırchlichen Möchtum (Augustinusregel, Basılıusregel,
Pachomius, Kassıan) SOWIE VOT em mıt der Regula agıstrı vielerleı Aufschluls bringen, gleichze1-
t1g uch 1mM Vergleich mıt dem agıster dıe oft gerühmte Ausgewogenheıt Benedikts eutlc
machen. Dennoch bleibt eın deutliches nbehagen. eW1 Sagl V{T. VOTWCS. „Gegenwartsfragen
dıskutiere ich NIC| ausdrücklich“ (10) DiIies ist, WIE iıch meıne, doch eın ebensolcher angel WIE dıe
atsache, daß auch ıne Hermeneutik der Umsetzung 1Ns eutfe N1IC| versucht wırd. Was soll eın
ensch VO  ; eute aber hne anfangen mıt Stellen bDer das Lachen (Kap dıe Ausschlußpra-
X1S (24-27) dıe Sakralısıerung des Alltäglıchen (31,10) dıe Bestrafung VO  — Fehlern 1Im Oratoriıum
45) un: cdıe Kontrollen (56,16) mıt anderen Vorschriften WIE das (Offenbaren des Inne-
I  e den Abt (7,44—48), hne Irennung VO  s torum internum und forum externum ? Schließ-
ıch bıldet dıe eruhnmte Legende ber den VO  = Benedikts chwester Scholastıka erbetenen egen
schon eın wichtiges krıitisches Potential gegenüber manchen ügen des Menschenbildes der Regula,
dıe hne ehutsame und methodisch geklärte rschlıießung eiremden mussen, WECNN anders dıe
Leıtlınien AUS Perfectae Carıtatıs (nr un: nıcht schon wıeder außer ral sınd Innerhalb sSol-
cher Z/Zusammenhänge dıenen Bücher WI1e das VO Bamberg (Rez ist erfolgt) dem nlıegen eiInes
Benedikts-Jahres ohl sehr 1e] besser. Daß VT für dıe Umsetzung In dıe egewart auft das uch
VO Nıig: verweılst (von u15 besprochen), erstaun: eınmal mehr Herzeririschend WIT. dage-
SCH dıe VUO  —_ Jungclaussen esorgte Neuausgabe des zweıten Buches der Dıialoge Gregors GrT.,
eıner Bıographie, TE1LLNC eigener Art Der brasıllanısche unstler Pastro hat iın Naiıvıtät 11-
ustrıiert, Was Gregor TzAählt JTextgestaltung und Bılder Passch Ich uch dıe FEın-
führung des VT Gregors 1alogen für sehr hılfreich unı! gut gelungen. Hıer wırd der nıcht-einge-
weıhte Leser WITKIIC| abgeholt und e1in Cweıtergeführt. Dem Leser SE1 angeraten, die einzelnen
Abschnıiıtte einmal In der Reıhenfolge der Aufschlüsselung lesen, WIE Jungclaussen S1E vorstellt,
ann entste eın plastısches Bıld das och durch das gute Inhaltsverzeıchnıs (251.) vertie' wird.
Dıeses, „Bıld-Bıographie“ genannte, Buch wıird ohl nıcht wenige an  are Leser und Betrachter
finden Lippert

RA Hılda Edith Stein Zeugni1s des vernichteten Lebens Freiburg 1979 Verlag Her-
der 3205 geb., M 29,80
N, Edıith In der Kraft des YeuZzes. Freiburg 1980 Verlag Herder. 1208 Kl
DM 11,80.

Hac chrıebh ıhr Buch bereıts VOT mehr als Jahren Daß jetz In Auflage erscheınt, ist
sehr begrüßen. Denn g1bt 1I1UT wenıge Bıographien Der Stelin. Dies ist mehr De-
dauern, da sıch ıne ausgesprochen „moderne“, heutige Gestalt des aubens handelt als
Phılosophın und Frauenrechtlerin ahm S1E ıne für dıe eıt der 20er und 3A0erKaußergewöhnlı-
© 0S vorbıldhafte tellung ın der Gesellschaft CIM und als Ordensfifrau hat s1e das gefunden,
WdS eute ıIn einer eıt allgemeıner UOrijentierungslosigkeit NnOT tut S1e erkannte das für S1C Ent-
scheıidende S1e erkannte ihre Bestimmung! Man ann uch sS1e fand ihrer Identität Bıs da-
hın aber mußte uch S1e einen langen Weg zurücklegen, mıt 1C| un chatten, rfolgen und uck-
schlägen. Es Wal eın Weg, den S1€e In bewußter Kreuzesnachfolge gng Er endete ın den Gaskam-
INeTIN VO Ausschwiıtz Dıesen Lebensweg zeichnet TAae' ıIn ıhrer Bıographie ach Man Spur!
das Werk Ist 1n muühsamer Kleinarbeit gewachsen. Lobenswert VOT allem, daß dıe utorın häufig
och ebende Zeıtgenossen VO  _ eın Freunde, Schülerinnen, Lehrer, Mıtschwestern un:
S1e selbst Wort kommen äßt Das Buch erhält dadurch ine durchgehende Lebendigkeıt und Pla-
SUZ1La uch WECNN dıe Sprache bısweılen für UNseTEC tren weniıg nüchtern kKlıngt un: die uto-
TIn 1ler und da zu sehr In Spekulationen verfällt ber egungen In der eele Ste1i1ns und ber iıh-

Erfahrungen mıt Gott, ann diese Bıographie doch nıcht als Irömmelnd-erbauliches Lebens-
bıld bezeichnet werden. ber ange tTecCken hın sıch ert. mıt den Schriften Ste1ins, VOTI al-
lem mıt den beıden großen Spannungsbögen In ihrem en auseinander: der pannung zwıschen
ihrer Jüdischen erKun der bleibenden exıistentiellen Verwurzelung In ihrem Volk, und der Kon-
Version ZU Christentum, sodann mıt der pannung zwıschen der Phılosophın eın Ss1e WarTr als
Schülerin Husserls SanzZ dem phänomenologischen Denken verschrieben und der einfachen, In
ıhrer Frömmıigkeıt naıv-ernsten Klosterifrau Dıiese Auseınandersetzung kommt keiner uflö-
Sung ber vielleicht 1eg gerade darın das Überzeugende dieses Buches

()


